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Dipl. Ing. Karin Erlmoser

Fachgruppenobfrau 

der Salzburger Ingenieurbüros

Wer, wie ich, des nächtens gerne am Firmament nach den 

Sternen sucht, dem ist es schon lange aufgefallen: Man kann 

mittlerweile auf das Wiegenlied der Kindheit „Weißt du, wie viel 

Sternlein stehen?“ eine rasche Antwort geben: sind es 100, sind 

es 200? Wo bleibt der Eindruck der überwältigenden Milchstraße, 

die sich funkelnd und glitzernd in unzähligen Sternen über den 

Himmel ergießt? 

Die Ursache, dass unsere Sterne verblassen, hat seit einigen Jah-

ren eine griffige Bezeichnung: Lichtverschmutzung. Er führt ein 

bisschen in die Irre, dieser Begriff, denn anders als bei Luftver-

schmutzung, Umweltverschmutzung, Gewässerverschmutzung 

wird nicht der Gegenstand Licht verschmutzt, sondern Licht  

„verschmutzt“ die Umgebung. Nicht nur der Nachthimmel wird 

durch Lichtglocken aufgehellt, auf Flora und Fauna hat die 

übermäßige Verwendung von künstlichen Lichtquellen genauso 

negative Auswirkungen wie auf uns Menschen.

Das Erfreuliche ist, dass diese Problematik immer mehr themati-

siert wird und dass auch Ingenieurbüros dazu beitragen, Lösun-

gen zu finden. Sei es die Fußwegbeleuchtung, die der Fußgeherin 

„folgt“, sei es die Weiterentwicklung von effizienten Leuchtmit-

teln, die nur das ausleuchten, was notwendig ist.

Die Thematik ist eine sehr vielfältige und kann hier nur gestreift 

werden.

ICH WÜRDE MICH FREUEN, WENN 
DIE BEITRÄGE DAZU IM VORLIEGEN-
DEN READING ZUM BEWUSSTEN UM-
GANG MIT LICHT UND AB UND ZU ZUM 
„STERNDALSCHAUEN“ VERLEITEN.

Wer weiß, dass zu  
viel Licht zerstört,
erkennt des Schattens  
Sinn und Wert.
©Erich Limpach

© lunatico
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Der zunehmenden  
Lichtverschmutzung  
entgegenwirken

Und der Sternenhimmel – zentrale Bühne wie auch Gegenstand der Mythologie und des Geschichtenerzählens –  

verblasst mit einem Zuviel an Licht, sodass wir uns auch nachts als Zentrum des Universums wähnen und nicht –  

wie die Milchstraße zeigt - am Rand unserer Galaxie.

Lichtverschmutzung ist die Summe aller nachteiligen Auswirkungen von Kunstlicht (vom Menschen geschaffenes Licht) 

auf die Umwelt einschließlich der Auswirkung von Abfalllicht. Abfalllicht ist Licht, das nicht den Bereich ausleuchtet, 

den es ausleuchten sollte.

Rechtliche Regelungen – zeitgemäße Beleuchtung

Die rechtliche Situation in Europa zum Thema „Lichtverschmutzung“ ist recht heterogen, von progressiven Regelungen in 

Frankreich, was etwa die Schaufensterbeleuchtung angeht, über Grundsatzregelungen in Südtirol oder Slowenien, bis hin zu 

allgemeinen, zwischen Bund und Ländern aufgesplitterten Immissionsfestlegungen in Materienrechten mit impliziten Ver-

weis auf (nicht alle Aspekte umfassende) Normen und Richtlinien wie in Österreich.

Was ist also eine zeitgemäße Beleuchtung? Eine Beleuchtung, die den Komfort und die Sicherheit sicherstellt, aber die ande-

ren Aspekte eines guten Lebens mit der Umwelt nicht aus den Augen verliert?

In bau- und gewerberechtlichen Verfahren reduziert sich die Beurteilung von Beleuchtungsanlagen auf Basis von technischen 

Normen meist auf Aspekte der Blendung und Aufhellung bei Nachbarn und die Blendung von Verkehrsteilnehmern. 

Seit der Steinzeit ist das offene Feu-

er und seit dem Sesshaftwerden das 

Herdfeuer als zentrale Licht- und 

Wärmequelle positiv besetzt und ein 

Sinnbild für Sicherheit und Zuhause. 

Nach 150 Jahren öffentlicher elektri-

scher Beleuchtung, 100 Jahren Strom 

in Haushalten und einer „Lichtrevolu-

tion mit der LED“ seit weniger als 50 

Jahren stehen wir vor dem Paradoxon, 

dass ein Mehr an Licht nicht automa-

tisch besser ist, sondern sogar Prob-

leme mit sich bringt: Störungen des 

zirkadianen Rhythmus und damit des 

Melatonin-Haushalts des Menschen 

haben gesundheitliche Folgen, Aus-

lösen einer Beeinflussung der Ruhe- 

und Aktivitätsphasen tag- und nacht-

aktiver Arten, Orientierungsprobleme 

bei Insekten, Wirbellosen, Vögeln und 

Fledermäusen, Brut- und Futterprob-

leme bei Tieren u. dgl. mehr. 

Abgesehen von der Tatsache, dass die Grenzwerte der Normen – was Gesundheit und Lebensqualität angeht – (zu) hoch 

gegriffen sind, bleiben andere Aspekte wie Ökologie und Schutz der Nachtlandschaft außen vor. 

Dies ändert sich, wenn Schutzgebiete und der Artenschutz ins Spiel kommen, und führt meist zu schwer lösbaren, aber zu-

mindest zu langen und nervenaufreibenden Diskussionen. Die derzeitige Praxis der Beurteilung von Beleuchtungsanlagen ist 

überholt und nicht mehr zeitgemäß!

Vier Effizienz-Aspekte für eine zeitgemäße Beleuchtung

Der Siegeszug der LED begründet sich stark auf ihrer „Energieeffizienz“. Was den Einsatz von Ressourcen, Energie und Klima-

schutz angeht, ist die Messgröße Energieverbrauch zweifelsfrei ein zentraler erster Aspekt. 

Aber neben der Energieeffizienz geht es auch um die „Umwelteffizienz“ – was kann Licht in falscher Qualität an Umwelt-

problemen auslösen? Die „Umweltqualität“ als zweiter Aspekt lässt sich wohl am besten an der Messgröße „(geringer) UV-/

Blaulichtanteil“ festmachen. Beim dritten Aspekt „Optische Effizienz“ geht es darum, dass Licht dorthin kommt, wo es benö-

tigt wird. Leuchten-Design (Full-cut-off bzw. gerichtete Optik), Blendschutz und Beleuchtungsrichtung (von oben nach unten) 

stellen mögliche Kriterien dar.

Beim vierten Aspekt „Nutzungseffizienz“ geht es um die Beleuchtungszeit und die Lichtmenge die sich durch Festlegungen 

als adaptives Licht (Beleuchtungsniveau, Zeitschaltung, Bewegungssteuerung) bis hin zur Abschaltung fassen lassen.

DER STERNENHIMMEL  
VERBLASST ANGESICHTS 
EINES ZUVIELS AN LICHT.
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Dipl.-Ing. Dr. Martin Donat  

(Oö. Umweltanwalt)

4020 Linz, Kärntnerstraße 10-12, T 0732-7720-13451, 

martin.donat@ooe.gv.at, 

www.ooe-umweltanwaltschaft.at

Nicht immer lassen sich die unterschiedlichen Effizienz-Aspekte völlig zur Deckung bringen, sondern stehen mitunter in  

einem gewissen Spannungsverhältnis zueinander – energieeffizientere Beleuchtungen sind aufgrund ihres möglicherweise 

höheren UV-/Blaulichtanteils weniger umwelteffizient. 

Grundlage für einen seriösen Vergleich sind zuverlässige Informationen über die Energieeffizienz und die photometrischen 

Eigenschaften der Leuchtmittel. Betreibt man eine 4.000 °K LED mit halber Lichtmenge wie eine 3.000 °K LED, ergibt sich 

etwa der gleiche absolute UV-/Blaulichtanteil, aber die Gesamtlichtmenge wäre niedriger, damit ergibt sich ein geringerer 

Energieverbrauch, aber auch weniger Licht in den anderen Spektralbereichen. 

Sensible Bereiche wie Nationalparks, Sternenparks und Naturschutzgebiete mit strengeren Grenzwerten zu belegen ist für 

viele nachvollziehbar. Die ansonsten übliche normgemäße Unterscheidung von Grenzwerten nach Widmungsbereichen (z. B. 

Wohngebiete, Misch- und Gewerbegebiete) ist aber unzureichend. 

Ökologie und Artenschutz

Unbeachtet bleibt dabei, dass auch Gründächer, Parks, Ufer- und Ruderalflächen in urbanen Bereichen bis hin zu Gewerbe- 

und Industriezonen aus Sicht der Ökologie und des Artenschutzes ebenfalls als sensible Zonen und sogar Hotspots mitten im 

Wohn- und Wirtschaftsbereich gelten. Die dort ansässigen Arten kennen unsere Widmungsfestlegungen nicht und lassen sich 

durch diese auch nicht beeindrucken!

Wie also die unterschiedlichen Aspekte unter einen Hut bringen? Eine mögliche Prioritätenreihung könnte so ausschauen: 

Punkt 1: eine möglichst geringe Lichtmenge (Beleuchtungsniveau, Zeit). Punkt 2: eine möglichst fokussierte Optik. Punkt 3: ein 

möglichst geringer Blauanteil. Punkt 4: Beachtung sensibler Bereiche auch abseits der strikten Flächenwidmung.

NICHT ERST SEIT 
PUBLIZIERUNG DER 

KREFELD STUDIE 
WISSEN WIR UM  

DAS SIGNIFIKANTE 
WELTWEITE  

ARTENSTERBEN  
DER INSEKTEN.

2017 erschienen, zeigte diese einen dramatischen Schwund der Biomasse (Rück-

gang von 75 %) in Naturschutzgebieten Deutschlands auf. Alarmierende Zahlen, 

den Entomologen (= Insektenkundler) regional bereits des Längeren bekannt. Vie-

le Arten waren (Nachweise durch jährliche repräsentative Zählungen) aus ihren 

ursprünglichen Gebieten verschwunden oder deren Anzahl war stark reduziert.

Artenrückgang und Biomasseverluste bei den Insekten stellen enorme Probleme 

in Ökosystemen dar. Als artenreichste Klasse des Tierreichs repräsentieren sie die 

größte Masse an Individuen. 

Weltweit werden rund 80 % aller Pflanzen von Insekten bestäubt. Der Weltbio-

diversitätsrat IPBES hat 2016 den Wert der Bestäubungsleistung durch tierische 

Organismen auf 235 - 577 Mrd. US-Dollar pro Jahr beziffert. Dabei werden für die 

Berechnung allerdings nur die Nutzpflanzen herangezogen. Die wirtschaftlich un-

interessanten, für eine artenreiche Natur aber so notwendigen Pflanzen werden 

dabei also gar nicht erwähnt. 

Einfluss auf die Nahrungspyramide

Neben der Bestäubung von Pflanzen sind Insekten eine wichtige Beute im Nahrungsspektrum von Vögeln, Mäusen, Spinnen, 

etc., deren Jungtiere im Sommer mit den gefangenen Fliegen, Motten, Schmetterlingen usw. gefüttert werden. Diese Stufe der 

Prädatoren wiederum ist Beute für die nächsthöheren Jäger, an deren Ende sich der Mensch gesetzt hat. Die Nahrungspyrami-

de zu unterbrechen, hat also massiven Einfluss auf das gesamte System.

Viele Faktoren für das weltweite Artensterben sind seit Längerem bekannt. In Österreich steht Flächenversiegelung (hier 

rangieren wir leider im EU-Spitzenfeld) an erster Stelle, gefolgt von Überdüngung und Artenverarmung bestehender Wiesen, 

monokulturelle Ackerwirtschaft, Zusammenlegung von bewirtschafteten Flächen und damit Verschwinden von Ackerrainen, 

intensiver Pestizid-Einsatz im öffentlichen und privaten Raum sowie Verlust an Lebensräumen und Futterpflanzen.

Einflussfaktor Licht

Lange Zeit kaum im Blick der Öffentlichkeit, der Faktor Licht. Diesem Problem ist man allerdings in den vergangenen Jahren 

intensiv auf den Grund gegangen und so konnten einige wichtige Erkenntnisse in der Erforschung des Einflusses von Lichtver-

schmutzung auf das Insektensterben bestimmt werden.

Lichtverschmutzung 
Ein (weiteres) Kapitel, das  
zum Insektensterben beiträgt

8 98

featurING featurING



Ein typisches Beispiel für Lichtver-

schmutzung sieht man bei Apis me-

lifera, der Honigbiene. Diese eigent-

lich tagaktiven Insekten verirren sich 

– speziell in lauen Sommernächten 

oder zu Herbstbeginn, abends in In-

nenräume mit künstlichen Lichtquel-

len (Deckenfluter, etc.), fliegen in 

die Leuchtkörper hinein und sterben 

binnen weniger Sekunden am über-

hitzten Objekt. Lichtquellen ziehen 

Insekten magisch an, ein Dilemma 

mit Todesfolge sozusagen. Da dies 

zumeist nur einzelne Individuen eines 

– im Herbst – mit bis zu 10.000 Bienen 

starken Volkes trifft, hat dies bis dato 

keinen nachweisbaren Einfluss auf 

das durch die Medien bereits allge-

mein bekannte Honigbienen-Sterben. 

BEIM ARTEN-
SCHWUND STELLT 
LICHTVERSCHMUT-
ZUNG DEFINITIV EIN 
URSÄCHLICHES PRO-
BLEM FÜR NACHT- 
AKTIVE TIERE DAR.

Diese sind ja mit all ihren Sinnen geradezu an die Dunkelheit angepasst. Fledermäuse nutzen Ultraschall zur Kommuni-

kation und zum Beutefang. Kirchtürme, die abends länger bestrahlt werden, werden zur Falle für ihre Bewohner, Fleder-

mäuse werden nun mal eben erst bei Dunkelheit aktiv. 

Rund 50 % aller Insektenarten sind nachtaktiv, d. h. Dunkelheit wird zu ihrer Aktivierung benötigt. Fehlende Finsternis 

führt somit zu Artenschwund. Natürliche Lichtquellen wie Mond und Sterne werden bei vielen Tierarten zum Navigieren 

verwendet, Lichtsmog beeinflusst diese, sie folgen den falschen „Wegweisern“. 

Katja Hintersteiner, 

Ökologin, Stadtimkerin, 

Mitgründerin der LinzerBiene, 

office@linzerbiene.at, 

www.linzerbiene.at

Künstliches Licht und Fortpflanzung

Eine Studie von Maja Grubisic und ihrem Team vom Institut für Gewässerökolo-

gie und Binnenfischerei (IGB) hat gezeigt, dass Lichtquellen eine Barriere oder 

Schranke für Insekten darstellen. Künstliche Lichtquellen hindern Insekten so-

mit daran, von ihrem „Nachtplatz“ zur Futterquelle oder auch zur Fortpflanzung 

fliegen zu können. 

Innerhalb der Ordnung der Schmetterlinge trifft es auch die Familie der Motten. 

Diese fühlen sich vom Licht ja sprichwörtlich angezogen. Lichtquellen entlang 

von Wegen sind, von Myriaden von Motten und Co. umschwärmt, zu deren To-

desfalle geworden. 

Einerseits können sie ihre Strategie, Fledermäusen durch – scheinbar unkon-

trollierte – Sturzflüge in der Luft auszuweichen, hier nicht anwenden, im Ge-

genteil, das Licht umschwirrend, sind sie zu einer leichten Beute für die Flat-

terwesen geworden. Andererseits stellen die Lichtquellen eben auch die o. a. 

Barrieren für die Fortpflanzung von Motten dar. 

Die Studie vom Team des IGB zeigte anhand eines Versuches an Motten auf, 

dass es den Tieren entlang von solchen Barrieren kaum gelang, geeignete Se-

xualpartner zu finden, und dass manche Arten (kleiner Frostspanner) durch 

diese Lichtquellen in ihrer Fertilität massiv beeinträchtigt wurden (nur 13 - 28 % 

im Vergleich zu Artgenossen, welche in natürlichen Gebieten ohne Lichtver-

schmutzung untersucht worden sind).

Einige wenige Nachtfalter haben Strategien entwickelt, um mit dem Kunstlicht 

in der Nacht zu überleben. Dies trifft aber eben nicht auf alle nachtaktiven In-

sekten zu. Eine Reduktion von Beleuchtungskörpern in der Nähe von wichtigen 

Lebensräumen wie Hecken, Feldrainen, Wegrändern sowie von Flüssen ist da-

her dringend anzuraten.

Artenvielfalt in Städten

Gerade in Ballungszentren könnte dieser Gegentrend beginnen. Städte sind Zu-

fluchtsorte für seltene und geschützte Tier- und Pflanzenarten geworden. Hier 

sollte vorbildhaft ein Umdenken bzgl. künstlicher Beleuchtung stattfinden, da-

mit Artenvielfalt keine Erinnerung, sondern gelebte Realität bleiben kann.

10 11
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Umweltgerechte Beleuchtung

Dabei gelten folgende Anforderungen an eine umweltgerechte Beleuchtungsanlage: 

Vermeidung und Reduzierung von künstlicher Beleuchtung soweit möglich; 

 Vermeidung der Beleuchtung von Schlaf- und Brutplätzen. Insbesondere dürfen die 

Uferbereiche natürlicher bzw. naturnaher Gewässer durch künstliche Beleuchtung nur 

maximal um 0,25 lx, hervorgerufen durch künstliche Beleuchtung), aufgehellt werden. 

 Die Beleuchtung von Bäumen in der Vegetationsperiode ist zu vermeiden. 

 Einsatz von geschlossenen Leuchten, um das Eindringen von Insekten zu vermeiden. 

 Eine maximale Oberflächentemperatur der Leuchten von 60 °C ist anzustreben. 

 Leuchtmittel, deren Emissionsspektrum sich mit den Augenempfindlichkeitskurven von 

nachtaktiven Tieren (Insekten, Fledermäuse, Zugvögel, Amphibien u. dgl.) deckt, sind zu 

vermeiden und Emissionsanteile im kurzwelligen Bereich (bläuliches Licht bzw. UV-Strah-

lung mit hoher Lockwirkung auf nachtaktive Insekten) sind bedarfsweise durch geeignete 

technische Maßnahmen (Wahl geeigneter Leuchtmittel mit einer Farbtemperatur ≤ 3.000 

°K (Kelvin-Scala), Einsatz von Filtern etc.) zu beschränken.

 Zielgerechte Auswahl von Leuchten mit begrenztem Streulichtanteil wie folgt: 

Maßnahmen gegen die 
Lichtverschmutzung

1.
2.

3.
4.
5.
6.

7.

//   Künstliches Licht nur dort  

einsetzen, wo es gebraucht wird

//   Steuerung der Lichtmengen mittels Zeitschaltung,  

Bewegungsmeldung und Dimmung

//   Einsatz von Leuchten die geringes Streulicht verursachen

Zur Bekräftigung dieser Regeln wurde die ÖNORM O 1052 „Lichtimmissionen - Messung und Beurteilung“ im Jahr 2012 ver-

öffentlicht. Mit dieser Norm zog Österreich mit jenen EU-Mitgliedsstaaten gleich, die bereits lichttechnische Regelungen 

betreffend den Nachbarschaftsschutz und den Naturschutz gesetzt haben.

In der Norm werden u. a. Bewertungsgebiete für die Unterscheidung der Sensibilität der zu beurteilenden Gebiete gesetzt, 

erlaubte Betriebszeiten bestimmt und Anforderungen an umweltgerechte Beleuchtungsanlagen formuliert. 

ZUR MINIMIERUNG  

DER „LICHTVER- 

SCHMUTZUNG“  

BIETEN SICH  

BEREITS EINFACHE 

MASSNAHMEN AN:

Klassifizierung der Abstrahlrichtung von Leuchten: siehe nächste Seite

(Quelle: Austrian Standards, modifiziert)
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Fakt-Box 

TechnR. DI Dr.  

Rainer Gagstädter

Dr. Gagstädter (Jg. 1966) ist seit 

30.11.2020 neuer Vorsitzender  

des Fachverbands der Inge-

nieurbüros. Der oberösterrei-

chische Chemiker gründete 

1993 sein Ingenieurbüro mit 3 

Mitarbeitern und ist seit 1995 im 

Ausschuss der OÖ Ingenieurbü-

ros. Seit 7 Jahren ist er Obmann 

der FG Ingenieurbüros OÖ. 

Seine Expertise liegt vor allem 

in den Bereichen Explosions-

schutz, Chemikaliensicherheit 

und Betriebsanlagenrecht.

Neue und alte 
Herausforderungen  
im Fachverband 

Am 30.11.2020 formierte sich der neue 

Fachverbandsausschuss der öster-

reichischen Ingenieurbüros. Der neue 

Obmann, Dr. Rainer Gagstädter, weiß 

nach fast 28 Jahren Selbstständigkeit 

und Interessenvertretung, wo auch 

viele kleine Ingenieurbüros und EPUs 

der Schuh besonders drückt.

Rainer Gagstädter hat in seiner Funk-

tion als Fachgruppenobmann in Ober-

österreich schon etliche thematische 

Initiativen für Ingenieurbüros gesetzt. 

So etwa sind die Schaffung eines „Be-

triebsanlagencoaches“ in Absprache 

mit dem Land OÖ zur Verbesserung 

und Beschleunigung von Betriebsan-

lagenverfahren und eine koordinierte 

Einbeziehung von Ingenieurbüros als 

NASVs (Nichtamtliche Sachverständi-

ge) hervorzuheben. 

Die Branchenvielfalt unter den ös-

terreichischen Ingenieurbüros, de-

ren technische Kompetenz in über 

40 Fachgebieten weltweit anerkannt 

und gefragt ist, stellt nicht nur bei 

der zunehmenden Digitalisierung und 

der notwendigen Dekarbonisierung 

eine Herausforderung dar, sie muss 

auch als Chance für alle Ingenieur-

büros betrachtet werden. Es gilt aber 

nicht nur, gemeinsam mit der ACA  

(Austrian Consultants Association) 

die Leistungsvielfalt und Qualität die-

ser Leistungen adäquat darzustellen. 

Vielmehr müssen die Ingenieurbüros 

mit ihrem Wissen und Können auch 

praktisch für Behörden oder die pro-

duzierende Industrie leicht verständ-

lich und schnell Lösungen bieten – und 

deren Know-how muss besonders für 

eine breitere, allgemeine Nutzerebene 

erkennbar sein und Ingenieurbüros zu 

direkten Ansprechpartnern machen. 

Schließlich gibt es nahezu keinen Le-

bensbereich, in dem Ingenieurleistun-

gen nicht angewandt oder nutzbrin-

gend eingesetzt werden können. 

Ein besonderes Anliegen liegt deshalb 

für Gagstädter auch in einer verstärk-

ten Kommunikation, und zwar nicht 

nur unter den Mitgliedsbetrieben. Im 

Vordergrund stehen hier eine neue 

Homepage samt Kommunikations-

plattform nach Muster FG OÖ und eine 

stärkere Vernetzung über „Social Me-

dia“. Digitalisierung ist wichtig, jedoch 

dürfen für die Vernetzung auch „analo-

ge" Events wie der jährliche Kongress 

„PlannING Day“ nicht fehlen. 

Dieser programmatische Ansatz sollte 

die weitere Arbeit des Fachverbandes 

der österreichischen Ingenieurbüros 

mitbestimmen, weil die Zukunft eine 

so spezialisierte sein wird, wobei die 

Anforderungen vielgestaltig und die 

Entwicklung rasant sein werden, wie  

gerade Ingenieure bestätigen können. 

Der technische Fortschritt ist Teil des 

Ingenieurwesens und dieser Aspekt 

muss auch anerkannt werden.

Dahingehend liegen für Österreich bereits Vorgaben und Bestimmungen auch zum Schutz der Natur vor übermäßigen 

Lichtimmissionen vor, gleichwohl manche Vorgaben der ÖNORM O 1052 mit Prädikaten wie „sind zu vermeiden, ist anzu-

streben etc.“ derzeit noch sehr weich formuliert werden. 

Dies sei allerdings darauf zurückzuführen, dass die Beurteilung von Vorhaben betreffend den „Naturschutz“ formal dem 

jeweiligen Landesgesetz unterliegt und weniger Aufgabe einer Norm zum Stand der Technik sein mag.

Es ist aber bereits Fakt, dass dem Thema „Lichtimmissionen“ und „Lichtverschmutzung“ im Rahmen der üblichen Genehmi-

gungsverfahren von neuen Vorhaben und der zugrundeliegenden Gesetzgebung eine immer größere Bedeutung zukommt.

Andreas Doppler

gerichtlich zertifizierter und allgemein beeideter Sachverständiger für 

Licht- und Lärmimmissionen, Ingenieurbüro für Umweltschutz in Linz/Oö.

ZONE

Kritische Zone in Bezug auf die Lockwirkung 

und betreffend die Himmelsaufhellung. In die-

se Richtung abgestrahltes Licht ist auch aus 

großer Entfernung wahrnehmbar.

Der Nutzwert des „nach oben abgestrahlten 

Lichts“ ist fraglich und der diesbezügliche 

Stromverbrauch nicht begründbar.

Ausstrahlwinkel bis zur „Leuchten-Horizon-

talen“ mit minimierter Himmelsaufhellung. 

Dieser Klasse sind beispielsweise die soge-

nannten „cut-off-Leuchten“ zuzuschreiben.

Allerdings verbleibt ein signifikanter Anteil an 

Fernwirkung und eine Lockwirkung auf Tiere.

Idealer Ausstrahlwinkel mit minimiertem Streu-

licht. Dieser Klasse sind beispielsweise die soge-

nannten „full-cut-off-Leuchten“ zuzuschreiben.

ABSTRAHLWINKEL BESCHREIBUNG
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Sichere Automatisierung

Der Bedarf an Automatisierungslösungen mit Roboter wächst ste-

tig. Bei der Automation manueller Vorgänge ist es nicht nur wichtig, 

dass ein optimaler Schutz für MitarbeiterInnen vor Gefahrenstellen 

an Maschinen und Anlagen gegeben ist, sondern auch dass die Lö-

sungen flexibel sind und zu einer besseren Nutzung der vorhandenen 

Produktionsfläche beitragen. Auch beim Papiermaschinenzulieferer 

IBS Austria GmbH wurde die manuelle Bestückung und Entnahme 

von Keramikplatten durch einen Roboter automatisiert. In enger 

Zusammenarbeit mit der Unternehmensgruppe TAT-Technom-An-

triebstechnik GmbH und der IMA Ingenieurbüro für Maschinen- und 

Anlagenbau GmbH aus Leonding wurde ein ausgeklügeltes Konzept 

für eine mobile und kompakte Roboterzelle – inklusive einer Schutz-

einhausung, um Maschinenbediener im Aktionsradius des Roboters 

sicher arbeiten zu lassen – entwickelt.

Flexibilität in der Konstruktion

Das Hauptaugenmerk bei der Konstruktion einer stabilen Roboterzelle lag anfangs auf der Absicherung der Anlage und de-

ren Gefahrenzonen. Vor allem die scharfkantigen Keramiksegmente, die der Roboter in die Werkzeugmaschine einlegt bzw. 

entnimmt, stellen ein Risiko für die MitarbeiterInnen dar. Im Zuge des Projekts haben sich vor allem die Anforderungen an die 

Schutzeinhausung verändert. So wurde vom IMA Ingenieurbüro die Konstruktion eines Arbeitstisches für den Roboter und zwei 

separater fixmontierter Schutzwände mit Lichtschranken, der die Be- und Entladestation absicherte, an die neuen Vorgaben 

angepasst. Einerseits herrscht im Umfeld der Anlage Platzmangel, daher musste die Einhausung auf eine kleinere Größe ad-

aptiert werden. Anderseits war es wichtig, eine flexible Lösung zu erhalten, um den Zugang zur Maschine – zum Beispiel für 

einen Werkzeugwechsel oder eine manuelle Bestückung bei kleineren Stückzahlen – frei zu halten. Denn nur bei einer größe-

ren Stückzahl kommt der Roboter zum Einsatz.

Kompakte Ausführung

Realisiert wurde die erste Version der Automatisierungslösung mit einem TM-Roboter, Modultisch und Schutzwänden aus 

modularen und höchst belastbaren Aluminiumprofilen der TAT. Um die Anforderungen des Kunden nach einer mobilen und 

platzsparenden Lösung für seine Produktion zu erfüllen, musste das Projekt aber kosteneffizient überarbeitet und eine An-

passung in der Konstruktion von IMA vorgenommen werden. 

Die vormals fixen Seitenwände wurden am Modultisch, auf dem sich der gesamte Roboter-Arbeitsbereich befindet, ange-

bracht und mit Schwerlast-Heberollen ausgestattet. An der linken Seitenwand wurde das Schiebefenster für die Entnahme 

der geschnittenen Teile beibehalten. Der noch offene Zugang, über den die Roboterzelle mit den Keramik-Rohteilen bestückt 

wird, wurde mit einem großen Fenster geschlossen. Platz wurde dabei 

keiner eingebüßt, da diese Öffnung als „Schwingfenster“ konstruiert 

wurde und sich nach oben hin wegkippen lässt, ähnlich wie bei einem 

Garagentor. Das Element hängt an einem Drahtseil, welches über Um-

lenkrollen geführt und am Ende mit einem Gegengewicht versehen ist. 

Sämtliche Kabel und das Gegengewicht werden sauber in den Alupro-

filen versteckt und gleichzeitig geschützt.

Um die Sicherheit der MitarbeiterInnen bei der Bestückung und Ent-

nahme der Keramikplatten zu gewährleisten, wurden beide Fenster 

mit einer Sicherheitszuhaltung ausgestattet. Das heißt, dass das Öff-

nen der Fenster zum Roboter-Arbeitsbereich hin nur möglich ist, wenn 

die Anwendung pausiert bzw. sich der Roboter im Stillstand befindet. 

Ebenso kann der Roboter mit der Bestückung der Maschinen erst wie-

der starten, wenn alle Zugriffsbereiche geschlossen sind.

Echter Mehrwert

Zum Schutz von Menschen und Roboter wurde der gesamte Arbeits-

bereich mit einer Schutzeinhausung versehen. Ein Vorteil dieser Kom-

plettlösung auf Rollen ist der nun mobile und flexible Einsatz in der 

Produktionshalle und die optimierte Auslastung der Roboterzelle. Eine 

verbesserte Nutzung der vorhandenen Produktionsfläche ist das Er-

gebnis der äußerst kompakten Bauweise.

Das eingebaute Schwingfenster ist praktisch, leicht bedienbar und we-

sentlich platzsparender als ein Standardfenster. Das Gegengewicht ist 

so ausgelegt, dass das Öffnen des Fensters mit nur einem Handgriff 

und geringem Kraftaufwand möglich ist. Es scheint sich fast von selbst zu öffnen. Die Griffe bleiben im geöffneten und ge-

schlossenen Zustand in einer benutzerfreundlichen Höhe.

Alles aus einer Hand

Mit der langjährigen Erfahrung, persönlicher Betreuung und der All-in-One-Lösung konnte die Unternehmensgruppe bei ih-

rem Auftraggeber punkten. So wurde das IMA Ingenieurbüro mit der Konstruktion, Fertigungsberechnung und Auslegung der 

Schutzeinhausung betraut. Weiters führten die HSE-Experten der IMA die Risikobeurteilung für die gesamte Roboterzelle 

durch. Das Schwesterunternehmen TAT war für die Entwicklung und Programmierung der Automatisierungslösung verant-

wortlich und lieferte alle nötigen Komponenten wie Roboter, Aluprofile und Schutzwände. Daniel Polanc, Stellvertretender 

Produktionsleiter bei IBS, schätzt vor allem die Qualität der Zusammenarbeit mit IMA und TAT. „Uns war von Anfang an wichtig, 

für dieses Automatisierungsprojekt einen zuverlässigen Partner zu finden, der uns das gesamte Projekt hindurch begleitet, 

die Lösung gemeinsam mit uns ausarbeitet und auch umsetzt. Die Spezialisten von IMA und TAT haben uns in allen Bereichen 

optimal unterstützt und auch nachträgliche Änderungen unkompliziert durchgeführt“, so Polanc. 

www.ima.at
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Erstes Gerät für Corona-Tests

Suche nach Kriterien

Die Suche nach dem geeigneten COVID-19-Symptom: Aus der Fülle von Symptomen ragt ein spezielles Symptom heraus, das 

bereits kurz nach einer Virusinfektion auftritt, noch lange bevor die üblichen Symptome ein Infektionsgeschehen anzeigen. 

Bereits ein bis zwei Tage nach einer Infektion kommt es zu einer Beeinträchtigung des Geruchs-/Geschmackssinns, jedoch 

nehmen diese Veränderung nur etwa 50 % der betroffenen Personen subjektiv wahr. Diese Beeinträchtigung nimmt im wei-

teren Verlauf zu und ist für etwa 2 bis 3 Wochen, in einzelnen Fällen sehr viel länger, vorhanden. Wird der Geruchssinn jedoch 

systematisch und objektiv getestet, dann liegt die Prävalenz der Geruchssinnbeeinträchtigung bei über 80 %. Die Ursache 

dafür ist, dass wir einen nicht wahrgenommenen Geruch nicht vermissen, solange wir nicht wissen, dass es nach einem be-

stimmten Duftstoff riechen sollte. In einer als Preprint vorliegenden französischen Studie wurde anhand syrischer Goldhams-

ter der Nachweis für die Geruchsbeeinträchtigung erbracht. Nicht das Virus dringt direkt in die Geruchszellen ein und schädigt 

diese bzw. dringt über die Nervenbahnen bis in das Gehirn ein und beeinträchtigt das Geruchsvermögen, sondern bereits un-

mittelbar nach dem Eindringen der Viren in den Rachenraum reagiert das die Geruchsepithel umgebende Gewebe mit einer 

Abwehrreaktion und schwillt an, sodass die ultrafeinen haarartigen Zilien nicht mehr mit Nährstoffen versorgt werden und 

Testablauf:

//   ein Zufallsgenerator wählt einen aus 6 verschiede-

nen Duftstoffen aus und ein Duftkärtchen mit dem 

Duftstoff wird zur Entnahme in einem Ausgabe-

schlitz freigegeben

//   der Proband entnimmt das Duftkärtchen, aktiviert 

durch Ablösen einer Schutzfolie das Geruchsfeld, 

riecht und ermittelt den Duftstoff

//   am Touchscreen erscheinen Duftsymbole und 

durch Antippen bestätigt der Proband den ermittel-

ten Duftstoff und startet die Temperaturmessung

//   mittels der Tiefenkamera und einer speziell ent-

wickelten 3D-Bildverarbeitungssoftware werden 

der Abstand und die Ausrichtung des Gesichtes 

ermittelt

//   animierte Gesten zeigen dem Probanden die Ein-

nahme der korrekten Entfernung und Ausrichtung 

des Gesichtes an

//   die Messung der Körpertemperatur erfolgt in den 

beiden inneren Augenwinkeln (Tränenkanal, media-

ler Canthus) mittels der hochauflösenden Wärme-

bildkamera

//   ein integrierter Black-Body liefert permanent eine 

Referenztemperatur mit einer Genauigkeit von ca. 

0,001 °K, sodass die Messgenauigkeit der Körper-

temperaturmessung bei ca. 0,1 °K liegt

Was tatsächlich am 17. 11. 2019 in Chi-

na geschah, als der vermutlich erste 

Mensch mit dem neuartigen SARS-

CoV-2 Virus infiziert wurde, wird wohl 

auf ewig ein Rätsel bleiben, aber war-

um es zu der dramatischen Pandemie 

mit bisher weltweit über 100 Mio. infi-

zierten Personen kommen konnte, hat 

wohl auch mit dem Fehlen geeigneter 

Methoden zur Früherkennung der In-

fektion zu tun.  

Und so hat der Bedarf an zuverlässi-

gen, massentauglichen und kosten-

günstigen Früherkennungsmethoden 

ein Team aus Technik, Wirtschaft und 

Mikrobiologie beflügelt, nach einer 

Lösung zu suchen und ein perfektes, 

autonomes Früherkennungsgerät zu 

entwickeln, den iCQT – interactive 

COVID-19 Quick Test. Der iCQT ist das 

weltweit erste vollautomatische Ge-

rät zur Früherkennung einer COVID-

19-Infektion, das noch vor einem di-

rekten Erregernachweis zuverlässige 

Ergebnisse liefert.

bereits nach zwei Tagen großflächig absterben, wobei nach weiteren zwei bis drei Wochen diese Zilien wieder nachwachsen 

und der Geruchssinn wieder zurückkehrt. Im Unterschied zum erkältungsbedingten Anschwellen der Nase, was auch zu einer 

Geruchsbeeinträchtigung führt, ist die Nase bei COVID-19 völlig frei. Zur Erhöhung der Sensitivität wurde ein zweites Symptom 

zur Testung gewählt, die infektionsbedingt erhöhte Körpertemperatur, die mit einer Prävalenz von ca. 40 % auftritt, für sich 

allein genommen aber ein eher ungeeignet für ein Testverfahren ist.

Weltweit erstes Gerät

Da weltweit kein Gerät zur zuverlässigen, vollautomatischen und sabotageresistenten Testung bekannt war, wurden in einer 

Rekordzeit von 6 Monaten in intensiver Zusammenarbeit von AMX Automation Technologies GmbH, Ginzinger electronic sys-

tems GmbH und Pact Technologies Consulting & Trading GmbH der iCQT entwickelt und drei Patente angemeldet. Das Gerät 

testet vollautomatisch auf die beiden Symptome Geruchsbeeinträchtigung und erhöhte Körpertemperatur. 

iCQT: Zutrittstestung in einem Großraumbüro
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Hornuss D., Lange B., et al.: 

Anosmia in COVID-19 patients, Univ. of 

Freiburg, doi.org/10.1016/j.cmi.2020.05.017

DeMelo G. D., Lazarini F., et al.: 

COVID-19 associated olfactory dysfunc-

tion reveals SARS-CoV-2 neuroinvasion 

and persitence in the olfactory sysem  

doi.org.10.11012020.11.18.388819v1.f

Die Auswertung der Geruchssinntestung und der Körpertemperaturmessung ergibt eine Sensitivität von ca. 88 %, mit der 

eine mit COVID-19 infizierte Person identifiziert werden kann und eine Sensitivität von ca. 80 % mit der bereits in der Früh-

phase, also bereits wenige Tage nach einer Virusexposition, ein positives Ergebnis angezeigt wird. In dieser ersten Phase, 

wo die infizierte Person noch keine Symptome verspürt, ist sie bereits infektiös und kann Viren auf andere Personen über-

tragen; sehr fatal, da in dieser Phase Antigen- und PCR-Tests noch kein Ergebnis liefern. Diese Lücke kann der iCQT schlie-

ßen, denn mit hoher Wahrscheinlichkeit wird die Veränderung des Geruchssinns mittels objektiver Verfahren bereits nach 

wenigen Tagen nachgewiesen, jedenfalls früher als mit Antigen- und PCR-Tests. 

Vollautomatisierte Tests

Mit dem iCQT können Personen vollautomatisch auf eine mögliche COVID-19-Infektion getestet werden, wofür weniger als 

30 Sekunden benötigt werden. Der automatisierte Testablauf ermöglicht ein besonders einfaches Testen, sodass eine breite 

Anwendung vom Schulkind bis zu älteren Personen möglich ist. 

Der iCQT kann in firmeninterne Netzwerke, Personenleiteinrichtungen und Zutrittssysteme integriert werden und verfügt 

über eine Cloudanbindung, es könnten auch Informationen für eine flächendeckende Auswertung zur Virusverbreitung ge-

wonnen werden. 

Die Testungen sind umweltfreundlich, es fällt kein kontaminiertes Material an und es sind auch keine Nasen- oder Rachen-

abstriche erforderlich.

iCQT-Highlights:

//   präzise  Sensitivität ca. 88 % 

//   rasch  Ergebnis innerhalb von 30 sec. 

//   frühzeitig  spricht noch vor Antigentest an

//   kostengünstig & autonom  ca. € 0,10 / Test, kein Personal

//   manipulationssicher  Ergebnis kann nicht manipuliert oder sabotiert werden 

//   abfallfrei  kein kontaminiertes Material

Der iCQT ist zu 100 % eine österreichische Entwicklung.

DER ICQT IST DAS WELTWEIT 
ERSTE VOLLAUTOMATISCHE 
GERÄT ZUR FRÜHERKENNUNG 
EINER COVID-19-INFEKTION.

Dipl.-Ing. Meinhard Schwaiger

AMX Automation Technologies GmbH

Digitales Arbeiten und die tägliche Kommunikation mittels E-Mails sind 

heute selbstverständlich. Die Sicherheit von Daten und IT-Systemen 

ist dabei entscheidend. Denn perfekte IT-Systeme gibt es nicht. Jede 

Software hat unbekannte Sicherheitslücken. Diese Lücken werden auf  

einem globalen Schwarzmarkt für viel Geld gehandelt. 

Cyberattacken haben in den letzten Jahren massiv zugenommen. Die 

dadurch entstandenen Schäden sind enorm, wenngleich der überwie-

gende Teil der Schäden oft gar nicht an die Öffentlichkeit dringt. Ge-

rade aufgrund der verschärften Datenschutzrichtlinien ist eine Cyber-

versicherung dringend zu empfehlen. CYBER-Versicherungsprodukte 

schützen Ihren Betrieb umfassend vor Schäden an Computersystemen 

und digitalen Archiven – bei technischen Defekten, kriminellen Angrif-

fen von außen und bei Untreue der eigenen Mitarbeiter. In unterschied-

lichen Deckungsvarianten haben Sie die Möglichkeit, sich mit den Fix-

bausteinen „Eigenschutz“ und „Datenschäden“ optimal abzusichern 

und können zusätzlich Ihr Paket individuell an die Bedürfnisse Ihres 

Betriebes anpassen.

Folgende Leistungen bietet unsere Speziallösung für Ingenieurbüros:

Versicherungssumme Grunddeckung: EUR 150.000,00

•   Beauftragung eines IT-Forensikers für die Feststellung des Versicherungsfalls von Schadensursache  

und -umfang sowie für die Erarbeitung eines Maßnahmenplans für die Rekonstruktion

•  Wiederherstellung der IT-Systeme, Programme und/oder elektronischen Daten

•  Wiederherstellung der eigenen Webseite, des Intra- und/oder Extranets

•  Befreiung der IT-Systeme von Schadsoftware

Bei Zugriff auf und die Verwendung oder Offenlegung von personenbezogenen 

Daten ersetzen wir zusätzlich folgende Kosten:

•   Beauftragung eines IT-Forensikers zur Feststellung des Zugriffs auf personenbezogene Daten und  

zur Identifikation der betroffenen Personen

•   Honorare externer Anwälte sowie sonstige Kosten im Zusammenhang mit der Prüfung der geltenden Melde- und Anzeige-

pflichten und der Erstellung und Verbreitung von Anzeigen und Meldungen entsprechend den gesetzlichen Vorgaben

•   Information und Beratung von Dateninhabern (zum Beispiel durch ein Call-Center)

•   Bereitstellung von Kreditschutz- und Kreditüberwachungsdienstleistungen für die Dauer von einem Jahr für betroffene 

Personen, soweit der Zugriff die personenbezogenen Daten, die Sozialversicherungsnummer, den Führerschein oder an-

dere Ausweisdaten betrifft, mit deren Hilfe Bankkonten eröffnet oder Versicherungsverträge geschlossen werden können 

oder soweit entsprechende Dienstleistungen gesetzlich vorgeschrieben sind

•   Krisenmanagement- und Public-Relation-Maßnahmen, die der Minderung eines versicherten Schadens im  

Zusammenhang mit Datenschutzverletzungen dienen

CYBERPROTECT: DER IDEALE VERSICHE-
RUNGSSCHUTZ GEGEN FINANZIELLE  
FOLGEN VON HACKERANGRIFFEN!

Auf Wunsch können Sie folgende attraktive Zusatzleistungen in Anspruch nehmen: Betriebsunterbrechung inkl. notwendiger 
Mehrkosten: bis zu einer Versicherungssumme von EUR 75.000,00, Haftungszeit von 3 Monaten, Cyber Forderungen (Erpres-
sungsdeckung) inkl. Belohnungsgelder: bis zu einer Versicherungssumme von EUR 30.000,00. Vermögensschäden im Zusam-
menhang von elektronischen Zahlungsmitteln: bis zu einer Versicherungssumme von EUR 150.000,00

Brindlinger Versicherungsmakler GmbH  |  Gerlosstraße 14, 6280 Zell am Ziller 

FN: 235635y; GISA: 22529367  |  T: +43 (0) 5282 2452 – 15  |  F: +43 (0) 5282 2452 – 2020
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RICHARD DAVID PRECHT
EINE BUCHEMPFEHLUNG

„KÜNSTLICHE  
INTELLIGENZ“ HAT  
ZWAR ETWAS MIT  
INTELLIGENZ ZU TUN – 
ABER KAUM ETWAS  
MIT VERSTAND UND 
NICHT ENTFERNT MIT 
VERNUNFT!

Der deutsche Philosoph Richard Da-

vid Precht fragt sich, was künstliche 

Intelligenz mit unserem Selbst- und 

Menschenbild macht und wie sie un-

sere künftige Selbstverwirklichung 

beeinflusst. Es geht um die Frage 

eines künftigen Menschen in einer 

immer technisierteren Welt, einer, in 

der Technologie nicht wie ein Auto-

mat funktioniert, sondern in der sie 

die Automation selbst automatisiert 

und damit selbsttätig in unser Leben 

eingreift. 

Was bedeutet das für uns? Welcher 

Sinn wird dadurch gestiftet und wel-

cher genommen? Und vor allem: 

Welche Grenzen müssen wir ziehen, 

damit unsere Zukunft tatsächlich 

human wird? Denn „Künstliche In-

telligenz“ hat zwar etwas mit Intel-

ligenz zu tun – aber kaum etwas mit 

Verstand und nicht entfernt mit Ver-

nunft!

Precht zeigt in seinem Essay, dass 

„die Orientierungslosigkeit im Um-

gang mit Ökologie und Technik vor 

allem eine Vernunftkrise“ sei, aber 

auch, dass sie oft im „Dienste des 

Profits, des Militärs und der Geheim-

dienste“ stehe. Eine der Schussfol-

gerungen ist jene, dass es „wichti-

gere Bedürfnisse als Effizienz oder 

Beschleunigung“ gibt, und dass 

Ideologie (im Sinne eines unbeding-

ten Wachstums) und Empirie (die 

Zerstörung menschlicher Lebens-

grundlagen) immer weiter auseinan-

der driften.

Ein Buch, das mehr bietet als eine 

bloße philosophische Betrachtung 

der technischen Entwicklung. Le-

senswert! 

„Künstliche Intelligenz und  
der Sinn des Lebens“

Richard David Precht  

„Künstliche Intelligenz  

und der Sinn des Lebens“

Goldmann-Verlag ©2020,  

ISBN 978-3-442-31561-1,  

auch als E-Book erhältlich.

Im Dezember 2005 erfolgte der offizielle Start-

schuss für die Erstellung einer Norm, welche das 

Thema Lichtimmissionen behandeln soll. Sieben 

Jahre später wurde durch eine fachlich durch-

mischte Expertengruppe die ÖNORM O 1052 zur 

Messung und Beurteilung von Lichtimmissionen 

publiziert. 

Bis dato einzigartig, besitzt Österreich seit über 

acht Jahren eine „Lichtimmissionsnorm“, die sich 

mittlerweile tief in unterschiedlichen Behördenverfahren verankert hat. Die Kombination der ÖNORM O 1052 mit anderen Nor-

men, Richtlinien sowie Leitfäden aus den Bereichen Licht, Umwelt und Verkehr ermöglicht eine sehr flexible Planung und 

Beurteilung von Projekten. Dieser Verbund ist unerlässlich aufgrund der vielfältigen Eigenschaften und Wirkungen von Licht. 

Ein wesentliches Merkmal der „1052er“ ist, dass sowohl Mensch wie auch Umwelt behandelt werden.

Acht Jahre mit hoher Akzeptanz zu dieser Norm und dem „Problemthema Licht“ zeigen heute, dass das Thema Licht sowie 

die Schattenseite des Lichtes, „die Lichtverschmutzung“, mehr Auswirkungen haben, als uns noch beim Beginn der Arbeit 

bewusst war und vielleicht noch immer ist. „Licht zieht den Schall an“ hat an wesentlicher Bedeutung gewonnen bei vielen 

allgemeinen „Lichtbeschwerden“ über Betriebsanlagen oder Veranstaltungen. Einerseits normativ erforderlich, aber auch auf-

grund der technischen Weiterentwicklung im Bereich der Licht- und Messtechnik sowie durch die gesammelten Erfahrungen 

in den Bereichen Planung und gutachterliche Beurteilung war es daher an der Zeit, die Inhalte der Norm neu zu diskutieren 

und gegebenenfalls zu überarbeiten.

Schwerpunkt Umwelt

Einer der Schwerpunkte der Überarbeitung ist das Thema Umwelt. Hier zeigen sich die Schattenseiten der hocheffizienten 

LED-Technologie, die leicht zu einem Mehr an Lichtpunkten und Lichtstrom bei geringerer elektrischer Leistung und gerin-

geren Betriebskosten führt und damit zumindest teilweise im Widerspruch zu einer umweltgerechten Beleuchtung stehen 

kann. Auch die Variation der ähnlichsten Farbtemperatur oder „Lichtfarbe“, mit der LED-Technologie sehr leicht möglich, führt 

mitunter zu einem hohen Blauanteil im Lichtspektrum. Der umwelttechnische Vorteil wirtschaftlicher weißer LEDs, keinen 

UV-Anteil in der Strahlung aufzuweisen, wird damit zum Teil wieder verspielt.

Flexibilität bei der Planung von Anlagen

Die Flexibilität von Beleuchtungsanlagen mit z. B. stufenloser Reduzierung der Helligkeit sowie der unermüdliche Drang des 

Menschen nachtaktiver zu werden, bedarf teilweise einer dynamischeren Bewertung, welche bis dato z. B. bei Flutlichtanla-

gen im Sportbereich mit dem Begriff DOSIS erfasst wurde. 

Die ÖNORM O 1052 hat sich in den letzten acht Jahren als sehr praktikables Gerüst für den Umgang mit dem Thema Lichtim-

missionen erwiesen, sowohl bei der Planung neuer wie auch bei der Messung bestehender Anlagen. Wir sind uns gewiss, nach 

der Überarbeitung wird die „1052er“ auch die kommenden Jahre in Kombination mit Sach- und Hausverstand bei der Planung 

mensch- und umweltgerechter Beleuchtungsanlagen dieses Gerüst bleiben.

DI(FH) Horst Pribitzer, Leiter Stv. Lichttechniklabor und 3D Drucktechnik / Magistratsabteilung MA39

Prüf-, Inspektions- und Zertifizierungsstelle (Komitee 047 „Optik und Lichttechnik“ von Austrian Standards)
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Forschungsprojekt:  
Digitalisierung von  
Energieaudits

Die Energiewende verlangt einen völlig neuen Umgang mit Energie. Um die CO
2
-Emissionen erheblich zu reduzieren, 

bedarf es nicht nur eines Umstiegs auf CO
2
-freie Energie, sondern es muss auch der Energiebedarf erheblich reduziert 

werden. Nur so kann der zukünftige Bedarf CO
2
-frei gedeckt werden. Dazu müssen viele neue Wege eingeschlagen wer-

den. Seit 2014 wird durch die Effizienzrichtline EU-weit von Großunternehmen verlangt, dass alle 4 Jahre ein Energieaudit 

erstellt wird. Ein Energieaudit ist entsprechend der EN 16247-1 eine systematische Inspektion und Analyse des Energie-

ansatzes und des Energieverbrauchs einer Anlage, eines Gebäudes, eines Systems oder einer Organisation mit dem Ziel, 

Energieflüsse und das Potenzial für Energieeffizienzverbesserungen zu identifizieren und über diese zu berichten. Letzt-

lich sollen dadurch Effizienzpotenziale erkannt und letztlich auch umgesetzt werden. In vielen Fällen handelt es sich um 

No-Cost- und Low-Cost-Maßnahmen. Diese Potenziale werden oft betriebsintern nicht in ihrer Relevanz erkannt, aber 

können den Energieverbrauch durchaus um 10 bis 20 % reduzieren.

Oftmals wird diese Tätigkeit durch die Expertinnen und Experten von Ingenieurbüros durchgeführt. Diese haben sich 

natürlich dabei auch an die formalen Anforderungen der Berichterstellung zu halten.

Was bringt die Digitalisierung? 

Das Ingenieurbüro für Energie- und Umwelttechnik e7 aus Wien hat sich diesbezüglich die Frage gestellt, wie weit die Pro-

zesse der Datenerfassung bis zur Berichterstellung digitalisiert werden können. Ziel sollte es sein, nicht nur die Prozesse zu 

beschleunigen, sondern auch die generelle Qualität der Auditberichte durch Standardisierung dort, wo es möglich ist, zu erhö-

hen. Der Auditbericht dient primär dazu, den Verantwortlichen in dem auditierten Unternehmen aufzuzeigen, welche Energie-

kosteneinsparpotenziale vorhanden sind. 

Seit 2014 müssen alle Großunternehmen 

EU-weit alle 4 Jahre ein Energieaudit 

durchführen. Ein Energieaudit ist eine 

systematische Inspektion und Analyse 

des Energieeinsatzes und des Energie-

verbrauchs einer Anlage oder eines Ge-

bäudes mit dem Ziel, Energieflüsse und 

das Potenzial für Energieeffizienzver-

besserungen zu identifizieren. 

Durchgeführt wird diese Analyse meis-

tens von Expertinnen und Experten 

von Ingenieurbüros. Das Wiener Un-

ternehmen e7 hat im Rahmen eines 

Forschungsprojektes untersucht, wie 

weit man den Prozess des Energieau-

dits durch Digitalisierung beschleuni-

gen und gleichzeitig die Qualität heben 

kann. 

e7 führt jährlich 12 bis 15 Energieaudits durch und hat dadurch umfangreiche Erfahrung mit der ersten Verarbeitung der 

bereitgestellten Daten, der Informationserfassung im Rahmen der Begehung (Dokumentation) aber letztlich dann auch 

mit der Berichterstellung. Die Frage war, welche Schritte dafür standardisiert und digitalisiert werden können. Jedes 

Objekt, jede Organisation und jedes Audit haben spezifische und individuelle Eigenheiten, auf die eingegangen werden 

muss.

Bei einem üblichen Audit können sich Energieauditorinnen und -auditoren nicht nur auf ihre Kernkompetenz und ihr 

Know-how konzentrieren. Es wird sehr viel Zeit mit der Dokumentation der Situation, der Zuordnung von Notizen zu 

Gewerken und Fotos, mit dem Kopieren von Daten und Analysen verbracht. Angesichts des engen Kostenrahmens bei 

Energieaudits bleibt für die Expertise nur mehr wenig Zeit.

Um die Idee umzusetzen, wurde 2018 gemeinsam in einem Konsortium mit dem Softwareentwickler Quarto Software 

und MT Consulting ein Innovationsprojekt im Rahmen des Programmes COIN der FFG erfolgreich beantragt. Die Schiene 

COIN zielt darauf ab, die Forschungs- und Innovationstätigkeit von Unternehmen, vor allem von KMU, zu stimulieren und 

zu erhöhen. Zu den Zielen zählt es insbesondere, Innovationen auszulösen, die für den Markt bzw. für die Unternehmen 

neu sind (COIN „Netzwerke“). Projektstart war der Oktober 2018, die Laufzeit betrug 24 Monate.

Um ein möglichst breites Wissen über den Zugang zu erhalten und auch nicht nur die eigene Sichtweise zu verfolgen, 

wurde auch mit anderen Ingenieurbüros kooperiert oder das Gespräch geführt. Das Technische Büro Holzinger aus Wien 

war Projektpartner, weitere Experten wurden in die Bedarfsanalyse und im Rahmen von Prototyptests eingebunden.

SEIT 2014 MÜSSEN ALLE  
GROSSUNTERNEHMEN  
EU-WEIT ALLE 4 JAHRE EIN 
ENERGIEAUDIT DURCHFÜHREN. 
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Vorgabe war unter anderem: 

//   Vereinfachte Erfassung von Bestandsanlagen im Zuge der 

Vor-Ort-Erhebung. Dazu wurde eine eigene App entwickelt, 

welches u. a. die Fotoaufnahme direkt mit Objektdaten 

verknüpft.  

//   Rasche und einfache Erfassung und Auswertung von  

analogen Zählerdaten und Verbrauchswerten, die in der 

Energieauditpraxis weiterhin eine wichtige Rolle spielen.  

Bei der Auswertung sind bereits die ersten grafischen  

Aufbereitungen dabei. 

//   Analyse von Lastgängen: Gemäß EN 16247/ISO50002 muss 

ein Energieaudit im Regelfall eine Analyse von zeitlich  

stark disaggregierten Lastgängen (z. B. von Zählerdaten) 

umfassen. In vielen Fällen unterbleibt dies, da Energie- 

auditorinnen und Energieauditoren oft nicht über das  

erforderliche Wissen und die nötigen Tools verfügen.

//   Module zur Identifizierung und Bewertung typischer Maß-

nahmen bei ausgewählten Gewerken (z. B. Klimatisierung, 

Lüftung, Warmwasser)

//   Integration von Standardmaßnahmen: Bei fast jedem Audit 

gibt es Maßnahmen und Empfehlungen, die sich in nahezu 

allen Audits wiederholen, jedoch wichtig für die Verantwort-

lichen im Unternehmen sind, um Entscheidungen zu treffen 

und diese umzusetzen. 

//   Standardisierte Einsparbewertung und ökonomische Eva-

luierung typischer Maßnahmen: Gerade in der Abschätzung 

von zu erwartenden Energieeinsparungen gibt es bei vielen 

Energieaudits gravierende Qualitätsdefizite, da geltende 

Normen, wie zum Beispiel die EN 16212 zur Berechnung von 

Energieeinsparungen, nicht eingehalten werden. Ähnliches 

gilt für die ökonomische Bewertung von Maßnahmen.

//   Automatische Befüllung von standardisierten Berichtsvor-

lagen, um ressourcenschonendes Reporting sicherzustellen 

und um gleichzeitig die Reports direkt mit den zugrunde 

liegenden Basisdaten und –annahmen zu verknüpfen.

Das Ergebnis des Forschungsprojektes war eine 

nachhaltige Lösung, die es nun ermöglicht, den 

Fokus verstärkt auf die Analyse und Empfeh-

lungen zu setzen und die administrativen und 

organisatorischen Arbeiten deutlich zu redu-

zieren. Es entstand ein webbasiertes Tool mit 

einer App für die Vor-Ort-Begehungen, welches 

in erster Linie eine weitgehende Standardisie-

rung der Tätigkeiten der Energieexpertinnen und 

Energieexperten entsprechend den Vorgaben 

der Normen EN 16247/ISO 50002 Energieau-

dits ermöglicht. Dies führt zu einer effizienten, 

zeitsparenden Projektbearbeitung. Gleichzeitig 

steigert das Tool die Analysequalität und öko-

nomisch sinnvolle Maßnahmen werden leichter 

identifiziert, bewertet – und schließlich auch 

umgesetzt. In Summe verbessert sich somit 

das Kosten-Nutzen-Verhältnis des Energieau-

dits aus Kundensicht. Das Tool kann sowohl von 

Energieauditorinnen und Energieauditoren aber 

auch von Energiebeauftragten von größeren Un-

ternehmen eingesetzt werden. Ebenso kann es 

Effizienzprojekte begleiten.

Anforderungen an die Digitalisierung

Mehr Zeit für 

das Wesentliche 

Dr. Georg Benke, e7, Wien  

Iron Fuel – Weg in eine  
nachhaltige Zukunft? 

Eisen ist ein Alltags- 

element. Könnte Eisen als 

nachhaltiger Energiespei-

cher eine nicht alltägliche, 

wichtige Rolle in der Klima-

wende spielen? Kann Eisen 

gar das Speicherproblem 

mit grüner Energie lösen?

Sonne und Wind können reichlich erneuerbaren Strom erzeugen. Diese Energie ist jedoch nicht immer zum gewünsch-

ten Zeitpunkt, am richtigen Ort oder im erforderlichen Medium vorhanden und kann deshalb nicht genutzt werden. Wir 

brauchen also einen Energieträger, in dem wir erneuerbare Energien speichern können, um diese Herausforderung zu 

bewältigen.  

Zurzeit wird Wasserstoff als häufigste Lösung für eine nachhaltige Energiewende genannt. Mit Sonnenkraft erzeugt ist er 

zwar umweltfreundlich und kann transportiert werden, doch ist das Gas flüchtig und leicht entzündlich, also auch gefährlich 

und nur mit hohem Aufwand zu transportieren. Neuere Forschungen weisen darauf hin, dass Eisen zur Energiespeicherung 

genutzt werden könnte, wie auch Versuche in den Niederlanden zeigen. 

„Iron Fuel“, so die internationale Fachbezeichnung, basiert auf zwei chemischen Reaktionen, nämlich der Oxidation und der Re-

duktion. Dies bedeutet, dass Eisenpulver mit Sauerstoff gemischt und entzündet wird, wobei Eisenoxid entsteht. Mittels Reduk-

tion, also der Reaktion auf Wasserstoff, der durch das Eisenoxid geleitet wird und mit den Sauerstoffatomen reagiert, bleibt als 

Resultat wieder Eisenpulver. Damit entsteht ein kreislaufartiger Prozess, bei dem das Eisenpulver als Energiespeicher-Medium 

dient. Und dieser „Eisenbrennstoff“ kann leicht gelagert und transportiert werden, und er ist relativ sicher! So könnten Strom- 

und Wärmebedarf gedeckt werden, ohne fossile Stoffe zu nutzen – so ein Fachartikel der University of Montreal. 

Breit angelegte Forschung

Die Tageszeitung „Der Standard“ berichtete, dass die Technische Universität Darmstadt, die Universität Mainz, das Deutsche 

Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) sowie das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) eine Forschungsgemeinschaft, die 

weit über das unmittelbare Thema hinaus arbeitet, bilden. „Neben den Ingenieurwissenschaften beziehen wir auch die Natur-, 

Politik- und Wirtschaftswissenschaften mit ein“, sagt Christian Hasse von der TU Darmstadt, einer der führenden Forscher bei 

diesem Vorhaben. „Das Konsortium denkt international: Die Reduktion des Eisenoxids, also das Aufladen des Speichers, sollte 

in südlichen Ländern erfolgen. Dort kann wesentlich mehr Solarstrom erzeugt werden, der dann per Elektrolyse Wasser auf-

spaltet und so den benötigten Wasserstoff bereitstellt. Anstatt nach Wegen zu suchen, wie das gefährliche Gas nach Europa 

kommt, wird es vor Ort verwendet und nur das Eisen wird verschifft.“

https://ironfuel.nl/technology/

Informationen zum Projekt gibt es unter: https://projekte.ffg.at/projekt/3061544
 Nähere Information zum Softwaretool gibt es auch unter www.yessa.io.  

YESSA steht für your savings smart assistant.
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Living Standards Award:  

Preisträger 2021

//   Kategorie „Enabling Solutions“: 3D-Simulationen für heikle Eingriffe in der Neurochirurgie

cortEXplore wurde 2018 gegründet und entwickelt neurochirurgische Navigationssysteme, um Eingriffe am Gehirn präzise 

planen, simulieren und durchführen zu können. Das Start-up wird ausgezeichnet für die Entwicklung eines speziellen Or-

tungssystems, um Areale im Gehirn besonders präzise zu erreichen.

Der Nutzen: Der Zugang zum Ziel bei Operationen kann besser geplant, das Risiko für Patientinnen und Patienten verringert 

und klinische Ergebnisse können verbessert werden. Standards spielten dabei in puncto Qualitätspolitik (EN ISO 13485) und 

beim Risikomanagement in der Produktentwicklung (EN ISO 14971) eine Rolle. www.cortexplore.com

//  Kategorie „Reaching International Markets“: mit dem Roboterarm im OP

Ein Instrument im OP-Saal, das ohne Hände benutzt werden kann? Das RoboticScope® von BHS Technologies ist das erste 

Operationsmikroskop, das Chirurginnen und Chirurgen vom statischen Mikroskop entkoppelt und ihnen mehr Bewegungs-

freiheit gibt. Mit Hilfe eines Roboterarms passt sich das Mikroskop automatisch den Kopfbewegungen der Chirurginnen und 

Chirurgen an. Werkzeuge müssen nicht mehr abgelegt und das Mikroskop nicht neu ausgerichtet werden.

Der Nutzen: sichere Eingriffe durch optimierte Ergonomie für Chirurginnen und Chirurgen und mehr Überblick während der 

Operation. Damit die Patientensicherheit dabei nicht leidet, spielen Standards eine entscheidende Rolle. Sie stellen sicher, 

dass „alle nach den gleichen Regeln spielen“ und sowohl bei Design und Herstellung von Medizinprodukten (ISO 13485) als 

auch beim Risikomanagement (ISO 1471) und dem Umgang mit medizinischem bzw. elektrischem Equipment keine unliebsa-

men Überraschungen auftreten. www.bhs-technologies.com

//  Kategorie „Developing Future Technologies“: Quantencomputer goes Wasserkocher

Standards spielen für das Start-up AQT besonders dann eine Rolle, wenn es mit IT-Partnern in technischer Hinsicht „eine 

gemeinsame Sprache“ finden will (ISO/IEC WD 4879 „Information technology – Quantum computing“). AQT hat sich darauf spe-

zialisiert, Ionenfallen-Quantencomputer zu entwickeln. Es ist das erste Start-up in Europa, das einen Quantencomputer in die 

Cloud bringt. Aufbauend auf mehr als 20 Jahren Forschung an der Universität Innsbruck und der Österreichischen Akademie 

der Wissenschaften konnte AQT einen auf Industriestandards basierenden Quantencomputer realisieren.

Der Nutzen: Der Computer benötigt keine Laborbedingungen, passt in einen Wandschrank und hat den Stromverbrauch eines 

Wasserkochers. Die Technologie kann dank hoher Rechenleistung die Entwicklung von neuen Medikamenten oder von Mate-

rialien mit geplanten Eigenschaften unterstützen. www.aqt.eu

//  Kategorie „Developing Future Technologies“: Mikroplastik verlässlich und schnell finden

Die Purency GmbH macht Mikroplastik sichtbar. Die Lösungen des Wiener Unternehmens ermöglichen Laboratorien eine ska-

lierbare Analyse von Mikroplastik. Die Ergebnisse sind von hoher Qualität und minimieren manuelle Nachbearbeitungen. Der 

Zeitaufwand für die Datenanalyse wird dadurch von Stunden auf etwa zehn Minuten reduziert. Damit wird die Basis geschaf-

fen, Mikroplastik zu reduzieren.

Der Nutzen: Forscherinnen und Forscher können Aussagen über die Gefahren für Gesundheit und Umwelt besser treffen und 

Unternehmen ihre Risikobewertungen und Qualitätskontrollen besser durchführen. www.purency.ai

//  Kategorie „IEEE-Standards“: Forschung im Zeichen von Ethernet und unabhängigen Standards

Die TTTech Group ist Technologieführer für Sicherheitssteuerungen und Echtzeit-Netzwerke für Industrial IoT, mobile Maschi-

nen, autonomes Fahren sowie für Luft- und Raumfahrtapplikationen. Seit 2003 ist das Hightech-Unternehmen an Standardi-

sierungsaktivitäten beteiligt, seit 2012 ist es Mitglied der IEEE 802.1-Arbeitsgruppe, die Automobil- und Industrienetzwerken 

ermöglicht, schnelle Ethernet-Technologie zu verwenden. Der Nutzen: Mit dem TTTech-Know-how wurden interoperable und 

herstellerunabhängige Technologiestandards entwickelt. www.tttech.com

Living Standards Award 2021

ZWISCHEN QUANTEN-
MECHANIK, PLASTIK-

VERMEIDUNG, ETHER-
NET UND PRÄZISER 

CHIRURGIE

Am 21. Jänner wurde der 7. Living Standards Award in Wien verliehen. Die be-

deutende Auszeichnung für Standardisierung und Innovationen ging diesmal 

an Projekte zu den Themen Quantenmechanik, Plastikvermeidung, schnelles 

Ethernet und zielsichereres Arbeiten für Chirurgen. Österreichische Preis-

träger: AQT (Alpine Quantum Technologies), BHS Technologies, cortEXplore, 

Purency GmbH und TTTech Group.

Rund 300 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus Wirtschaft, Wissenschaft und 

Politik waren am 21. Jänner bei der virtuellen Verleihung des Living Standards 

Award anwesend. Seit 2015 verfolgt der Preis das Ziel, den oft versteckten 

Erfolgsgeschichten rund um die Entwicklung und Anwendung von Standards 

Sichtbarkeit zu verleihen. 15 Einreichungen waren am Ende auf der Shortlist 

nominiert – fünf durften die Trophäe mit nach Hause nehmen.

Vier Award-Kategorien:

Lösungen, Verbesserungen und 

Erneuerungen durch Standardisierung

Von der Idee zum Weltmarkt: Standards wirken im 

Alltag oft im Hintergrund, um die Qualität und Si-

cherheit von Produkten und Dienstleistungen zu 

gewährleisten. Es sind aber gerade diese praxis-

nahen Empfehlungen, die aus innovativen Ideen 

exportfähige Lösungen und funktionierende Zu-

kunftstechnologien machen. Rund 4.500 Fachleu-

te vernetzen sich gegenwärtig in Österreich the-

menbezogen in der Standardisierung. Der Living 

Standards Award richtet sich an Unternehmen, 

Organisationen, Forschungseinrichtungen und 

Start-ups, die Standards dazu verwenden, neue 

Lösungen zur Verbesserung unserer Arbeits- und 

Lebensqualität zu finden (Enabling Solutions), 

internationale Märkte zu erschließen (Reaching 

International Markets), neue Technologien zu ent-

wickeln (Developing Future Technologies) oder 

innovative Elektrotechnik-Standards einzusetzen 

(IEEE-Standards).

Niklas Jelinek / Austrian Standards
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Bundesgesetzblätter

 BGBl. II Nr. 23/2021  Änderung des KMU-Förderungsgesetzes COVID-19-HaftungsrahmenV

BGBl. II Nr. 22/2021  Änderung des Garantiegesetzes 1977 COVID-19-HaftungsrahmenV

BGBl. II Nr. 21/2021  Übertragungsverordnung – COVID-19-Unterstützung-Armut 2021

BGBl. II Nr. 19/2021  Änderung der COVID-19-Schulverordnung 2020/21 – C-SchVO 2020/21

BGBl. II Nr. 17/2021  2. Novelle zur 2. COVID-19-Notmaßnahmenverordnung

BGBl. II Nr. 15/2021  Änderung der COVID-19-Einreiseverordnung

BGBl. I Nr. 18/2021   Änderung des Einkommensteuergesetzes 1988, des Normverbrauchsab-

gabegesetzes und des Elektrizitätsabgabegesetzes

BGBl. I Nr. 17/2021   Änderung des Elektrizitätswirtschafts- und -organisationsgesetzes 2010

BGBl. I Nr. 14/2021  MinroG-Novelle Konfliktminerale

BGBl. I Nr. 12/2021  Änderung des Ökostromgesetzes 2012 und des KWK-Gesetzes

BGBl. I Nr. 11/2021   Bundesgesetz, mit dem Förderungen des Bundes aufgrund der COVID-     

19-Pandemie an das steuerliche Wohlverhalten geknüpft werden

BGBl. I Nr. 8/2021  Änderung des Abfallwirtschaftsgesetzes 2002

BGBl. I Nr. 6/2021   Änderung des KMU-Förderungsgesetzes und des Garantiegesetzes 1977

BGBl. I Nr. 4/2021  COVID-19-Transparenzgesetz

BGBl. I Nr. 3/2021  COVID-19-Steuermaßnahmengesetz – COVID-19-StMG

BGBl. II Nr. 623/2020  Ökostromförderbeitragsverordnung 2021

BGBl. II Nr. 622/2020  Ökostrompauschale-Verordnung 2021

BGBl. II Nr. 605/2020  Änderung der Schwellenwerteverordnung 2018

BGBl. I Nr. 140/2020   Änderung des Chemikaliengesetzes 1996, des Bundeskriminalamt- 

Gesetzes, des Fluorierte-Treibhausgase-Gesetzes 2009 und des  

Biozidproduktegesetzes

JETZT!  
OPTIMIERUNG DURCH  
DIGITALISIERUNG

In Zeiten wie diesen ist es besonders wichtig, sich durch die Optimie-

rung und Digitalisierung von unternehmensinternen Prozessen einen 

Wettbewerbsvorteil zu sichern. Laut einer Forrester Studie können 

durch die Optimierung von Büroarbeitsplätzen jährlich durchschnitt-

lich 171 Stunden je Mitarbeiter für administrative Tätigkeiten einge-

spart werden. Wird diese so eingesparte Arbeitsleistung zusätzlich 

in Ihre Kundenprojekte investiert, erhöht sich der Mehrwert für Ihre 

Kunden und der Erfolg Ihres Unternehmens.

DI Markus Günther

holix ist offizieller Google Cloud Partner und bietet Ihnen mit Lösungen wie Google Workspace oder AppSheets alles, 

was Teams brauchen, um beste Arbeit zu leisten – überall! Google Workspace integriert nahtlos alle Kernelemente der 

Arbeit, wie E-Mail, Chat, Sprach- und Videoanrufe, Dokumentenmanagement, Zusammenarbeit, Speicherplatz, Aufga-

benverwaltung sowie Admin- und Sicherheitstools-Tools, damit Ihre Mitarbeiter einfach und sicher kommunizieren und 

zusammenarbeiten können, egal wo sie sich befinden.

Eckdaten unseres Angebots für die Digitalisierung Ihres Unternehmens:

//   Kommunikation: Business E-Mail, Team Kalender, Videokonferenzen und Chat 

//   Zusammenarbeit: Dokumente einfach und sicher von unterschiedlichsten Geräten aus parallelen bearbeiten

//   Dokumentenmanagement: Dokument sicher ablegen und jederzeit auf Knopfdruck finden

//   Endpunktverwaltung: Lösungen zur einfachen Verwaltung von Smartphones, Trennung zwischen privaten  

und beruflichen Daten auf den Geräten Ihrer Mitarbeiter (Stichwort BYOD)

//   Individuelle App Entwicklung: Konzeption, Entwicklung und Betrieb von internen Applikationen, die optimal in den  

digitalen Arbeitsplatz integriert sind (z. B. Fahrtenbuch, Spesenerfassung, Urlaubsfreigabe, Projektmanagement,  

CRM, KI-unterstützte Daten Analyse, u. v. a. m.)

//   Sicherheit: Intelligente und proaktive Sicherheitsmechanismen helfen Ihnen, Risiken bestmöglich zu reduzieren

//   Digitalisierungsberatung: Als zertifiziertes Beratungsunternehmen im Bereich Digitalisierung (Certified Digital  

Consultant) beraten wir unsere Kunden darüber hinaus in allen Belangen der Digitalisierung und unterstützen  

Sie auf dem Weg zur digitalen Transformation

Digitalisierung aus einer Hand

Von Erstberatungen, Einführungen und Lizenzbereitstellung über Support und Betrieb bis hin zu kompletten Architekturen und 

Transformationsprojekten – wir unterstützen Sie bei Ihren Digitalisierungsprojekten und liefern alles aus einer Hand. Persön-

lich, professionell, unkompliziert und lösungsorientiert.

Steckbrief: DI Markus Günther
GF | holix IT Solutions e.U.  
& holix Consulting GmbH
+43 (0)660 5516224 | info@holix.at

 www.holix.at

Zertifizierter Datenschutzbeauftragter

Zertifizierter Google Workspace Experte
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Viele der Meisterwerke Mozarts zeichnen sich dadurch aus, dass sie virtuos und zugleich genial  

einfach sind. Ein Motto, dem sich auch die Salzburger Ingenieurbüros verschrieben haben.  

Treuhändisch planen, berechnen und begleiten sie für ihre Auftraggeber Projekte unterschiedlichster 

Natur. Virtuos in der Durchführung – einfach und zuverlässig in der Zusammenarbeit. Zu transparenten 

Konditionen und fairen Preisen für jedermann. 

MOZART FÜR JEDERMANN

Fachgruppe Ingenieurbüros

Julius-Raab-Platz 1, 5027 Salzburg, T. +43 662 88 88 0

E. ingenieurbueros@wks.at, www.ingenieurbueros.at/salzburg


